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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

 
Wesentliche Ziele unserer pädagogischen Arbeit sind eine vertiefte allgemeine Bildung, wissen-

schaftspropädeutische Grundbildung, die Entfaltung der individuellen Persönlichkeit und die Aus-

bildung sozialer Kompetenzen. Diese Ziele können verwirklicht werden durch das gemeinsame En-

gagement der Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen und Schüler, Eltern bzw. Erziehungsberechtig-

ten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Kooperationspartner der Schule und der Stadt Lohmar als 

Schulträger – also der gesamten Schulgemeinschaft. Alle diese Personen tragen dazu bei, in unserer 

Schule den Raum und das Klima zu schaffen, an und in dem die Entwicklung der Schülerinnen und 

Schüler zu eigen-, sozialverantwortlichen und toleranten Menschen gelingt. Ziel ist es, dass das ge-

meinsame Lernen in einer freundlichen und offenen Atmosphäre stattfindet. 

 

1.1 Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule 

Im Schulprogramm des Gymnasiums Lohmar stellt die wissenschaftspropädeutische Grundbildung 

einen zentralen Punkt dar. Das Fach Biologie leistet dabei vor allem einen Beitrag zur naturwissen-

schaftlichen Grundbildung. 

Es ist ein wichtiges Anliegen, durch gezielte Unterstützung des Lernens die Potenziale jeder Schü-

lerin und jedes Schülers in allen Bereichen optimal zu entwickeln. In einem längerfristigen Entwick-

lungsprozess arbeitet das Fach Biologie daran, die Bedingungen für erfolgreiches und individuelles 

Lernen zu verbessern. Um dieses Ziel zu erreichen, wird eine gemeinsame Vorgehensweise aller 

Fächer des Lernbereichs angestrebt. Durch eine verstärkte Zusammenarbeit und Koordinierung der 

Fachbereiche werden Bezüge zwischen Inhalten der Fächer hergestellt. 

Verschiedene Kooperationspartner eröffnen den Schüler*innen zahlreiche außerschulische Lernorte 

und bieten so Unterstützung bei der Entwicklung der im Schulleitbild verankerten vertieften allge-

meinen Bildung. 
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1.2 Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Um-
felds 

Das Gymnasium Lohmar liegt, wie der Slogan der Stadt „aktiv im Grünen leben“ anklingen lässt, 

für das Fach Biologie erfreulich naturnah. Der direkt ans Schulgelände angrenzende Wald mit dem 

Jabach darin eröffnet dem Biologieunterricht zahlreiche Möglichkeiten der direkten Naturerfahrung. 

Im Unterricht können in verschiedenen Kontexten sehr niederschwellig Exkursionen durchgeführt 

werden. 

Auch die Lage im Ballungsraum der Rheinschiene eröffnet vielfältige Möglichkeiten: Schülerlabore, 

Museen und das Neandertal sind gut erreichbar. Die konkrete Nutzung dieser Möglichkeiten ist den 

Tabellen ab Seite 14 zu entnehmen. 

 

1.3 Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen 

Kooperative Lernformen und die Förderung eigenständigen Arbeitens werden standardmäßig bei al-

len Unterrichtsvorhaben eingesetzt (z. B. Think – Pair – Share, Lerntempoduett, Gruppenpuzzle zu 

den Wirbeltierklassen, Stationenlernen zum Thema Atmung). 

Insbesondere bei Ergebnispräsentationen und Referaten wird auf eine korrekte Verwendung der 

Fachsprache Wert gelegt. Zur Erleichterung des Zugangs zu inhaltlich komplexen Themen wechseln 

die Darstellungsebenen und -formen. Die Lernenden erhalten differenzierte sprachliche Unterstüt-

zung (z. B. Scaffolding, Formulierungshilfen). Dies ist besonders relevant für die Integration der 

IVK-Schülerinnen und Schüler. 

 

1.4 Fachliche Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern 

An verschiedenen außerschulischen Lernorten in der Region (z. B. Naturschule Aggerbogen, Köln-

Pub) erhalten unsere Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, naturwissenschaftliche Untersu-

chungen durchzuführen. In den Projekttagen findet regelmäßig eine Exkursion an die Agger statt, in 

der die Schüler klassen- und fächerübergreifend eine Wasserqualitätsanalyse durchführen. Die Na-

turschule Aggerbogen stellt für den Biologieunterricht einen wertvollen, außerschulischen Lernort 

dar. 

Weitere Exkursionsziele sind der Kölner Zoo und die Botanischen Gärten in Köln und Bonn. 

Die weitere konkrete Nutzung dieser Möglichkeiten ist den Tabellen am Ende zu entnehmen. 
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2. Umsetzung des Dachkonzepts „Guter Unterricht am Gymna-
sium Lohmar“ im Fach Biologie 

 

 Schulentwicklung 
„Guter Unterricht am Gymnasium 

Lohmar“ – Fächerspezifische Umsetzung 

des Dachkonzepts 
 

 

 

 

 

Die Lehrerinnen und Lehrer des Gymnasiums Lohmar haben in einem offenen Austausch 

gemeinsame Qualitätsmerkmale für guten Unterricht erarbeitet. Darauf basiert das Dachkonzept 

„Guter Unterricht am Gymnasium Lohmar“ (siehe Schulprogramm). 

 

Das Dachkonzept differenziert zwischen Sicht- und Tiefenstrukturen im Unterricht. 

Dabei stellen die Sichtstrukturen eine wichtige Voraussetzung für das Erreichen der Tiefenstrukturen 

dar.  

Durch gezielt eingesetzte (Fach-) Methoden und Sozialformen (Sichtstrukturen) wird den 

Lernenden die Möglichkeit eröffnet,  

• ihren Lernprozess zu reflektieren,  

• die ihnen gestellten Aufgaben gezielt zu verarbeiten und zu präsentieren sowie  

• dabei sozial eingebunden und konstruktiv unterstützt zu werden. 

 

Durch die (fach-)didaktische Umsetzung (Sichtstruktur), für die sich die jeweilige Lehrkraft unter 

Berücksichtigung der jeweiligen Lerngruppe, des fachwissenschaftlichen Gegenstandes oder äußerer 

Rahmenbedingungen entscheidet, werden die Tiefenstrukturen verankert. 

 

Um Vergleichbarkeit in der fachdidaktischen Methodik herzustellen und somit auch auf dieser 

Ebene Transparenz für die Schülerinnen, Schüler und Eltern sowie Handlungssicherheit für die 

Kolleginnen und Kollegen herzustellen, hat die Fachkonferenz folgende Möglichkeiten der 

methodischen Umsetzung der Tiefenstrukturen zusammengetragen (Alternativen sind möglich). 
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Fachspezifischer „Methoden-Werkzeugkasten“ 

 

Tiefenstrukturen: Methodische Umsetzungsmöglichkeiten: 

Transparenz 

(Perspektive; Stand; 

Möglichkeiten) 

 

 Tandembogen zur Klausurvorbereitung (Partner A fragt, Partner B be-

antwortet die Frage und wird von Partner A kontrolliert)  

 Advance Organizer zum Einstieg in die Unterrichtsreihe und zur 

Strukturierung von Vorwissen und Anzeigen von Lernzuwachs z.B. 

zur Wiederholung der Genetik in der Q2 aus der Klasse 10 und Jahr-

gangsstufe EF   

 Concept Map zum Aufzeigen von Zusammenhängen und Vernetzung 

von Erlerntem, z.B. zum Ende der Unterrichtsreihe 

 Zuordnung des Unterrichtsgegenstandes zu entsprechenden Organisa-

tionsebenen (vom Molekül zum Organismus) 

 Lernstandsrückmeldung z.B. mithilfe eines Brettspiels mit Quizfragen 

zur Unterrichtsreihe oder digitale Quizformate 

Bedeutsamkeit 

(Relevanz des Un-

terrichtsgegen-

stands; kognitive 

Aktivierung) 

 Lebendes Objekt passend zur Unterrichtssequenz in den Unterricht 

mitbringen z.B. Tulpen, Schrecken, Moose, Pilze, Mehlwürmer  

 Einstiege über Zeitungsartikel und Bilder z.B. zu genetischen Erkran-

kungen oder Fossilienfunde  

 Exkursionen (Gen-Labor z.B. in Jülich oder in Monheim, Wald-Unter-

richtsgang in Lohmar, Neanderthalmuseum in Mettmann) 

 Modelle z.B. zur Zelle, Selektion 

 Videoclips z.B. zum Gegenspielerprinzip in Klasse 5, zur Verdeutli-

chung der Mitose in Klasse 10  

 eigene Erfahrungen z.B. durch Muskelübungen und Gelenkbewegun-

gen 

 Lebensweltbezug herstellen z.B. Was passiert, wenn ich atme? Warum 

muss ich essen? 

konstruktive  

Unterstützung 

(Maßnahmen zur 

zielgerichteten För-

derung von eigen-

ständigen  

Lernprozessen) 

 Modelle z.B. zum Verständnis der Biomembranen in der Jahrgangs-

stufe EF  

 Verlinkung zu Unterstützungsmaterialien (YouTube, Learning App, 

Anton-App) 

 Entwicklung eines Lösungsansatzes für ein komplexes Rätsel (Mys-

tery), welches schlussfolgerndes und vernetztes Denken in lebensna-

hen Zusammenhängen fördert (z.B. Warum wird die Ameise von der 

Kuh gefressen?)  

 Methodentraining (z.B. Entwicklung, Durchführung und Auswertung 

von sinnvollen Experimenten, Anfertigung mikroskopischer Präparate, 

Auswertung von Diagrammen)  

 Scaffolding, z.B. fachsprachliche Formulierungshilfen anbieten, Vor-

strukturierung von Arbeitsblättern, vorentlastende Aufgaben zum 

Textverständnis   
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3. Entscheidungen zum Unterricht 

3.1 Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und Leh-

rer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die 

Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten einen 

schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe be-

sonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch 

soll verdeutlicht werden, welches Wissen und welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvor-

haben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben the-

matisiert werden sollten. Unter den weiteren Vereinbarungen des Übersichtsrasters werden u.a. Mög-

lichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen sowie interne und externe Verknüpfungen 

ausgewiesen. Bei Synergien und Vernetzungen bedeutet die Pfeilrichtung, dass auf Lernergebnisse 

anderer Bereiche zurückgegriffen wird (aufbauend auf …), die Pfeilrichtung, dass Lernergebnisse 

später fortgeführt werden (grundlegend für …). 

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder 

unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen Spielraum 

für Vertiefungen, besondere Interessen von Schülerinnen und Schülern, aktuelle Themen bzw. die 

Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. Abwei-

chungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des pädagogischen Gestaltungs-

spielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der 

Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Be-

rücksichtigung finden. 

3.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit 

Die Lehrerkonferenz hat unter Berücksichtigung des Schulprogramms als überfachliche Grundsätze 

für die Arbeit im Unterricht bekräftigt, dass die im Referenzrahmen Schulqualität NRW formulierten 

Kriterien und Zielsetzungen als Maßstab für die kurz- und mittelfristige Entwicklung der Schule 

gelten sollen. Gemäß dem Schulprogramm sollen insbesondere die Lernenden als Individuen mit 

jeweils besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen im Mittelpunkt stehen. Die Fachgruppe ver-

einbart, der individuellen Kompetenzentwicklung (Referenzrahmen Kriterium 2.2.1) und den her-

ausfordernden und kognitiv aktivierenden Lehr- und Lernprozessen (Kriterium 2.2.2) besondere 

Aufmerksamkeit zu widmen. 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die 

Fachkonferenz Biologie bezüglich ihres schulinternen Lehrplans die folgenden fachdidaktischen und 

fachmethodischen Grundsätze beschlossen: 
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Strukturierung und Vernetzung von Wissen und Konzepten 

• Herausstellung zentraler Ideen und Konzepte, auch unter Nutzung von 

Synergien zwischen den naturwissenschaftlichen Fächer 

• Orientierung am Prinzip des exemplarischen Lernens, beispielsweise Angepasstheit an den 

Lebensraum am Beispiel Buntspecht 

 

Lehren und Lernen in sinnstiftenden Kontexten 

• eingegrenzte und altersgemäße Komplexität 

• authentische, motivierende und tragfähige Problemstellungen, auch als Grundlage für prob-

lemlösendes Vorgehen 

 

Einbindung von Experimenten und Untersuchungen 

• Verdeutlichung der verschiedenen Funktionen von Experimenten in den Naturwissenschaf-

ten und des Zusammenspiels zwischen Experiment und konzeptionellem Verständnis, z.B. 

Nährstoffnachweise (Stärkenachweis mit Lugolscher Lösung, Fettfleckprobe) 

• überlegter und zielgerichteter Einsatz von Experimenten: Einbindung in Erkenntnisprozesse 

und in die Klärung von Fragestellungen, z.B. Warum ist die reife Banane süßer? 

• schrittweiser und systematischer Aufbau von der reflektierten angeleiteten Arbeit hin zur 

Selbstständigkeit bei der Planung, Durchführung und Auswertung von Untersuchungen 

• wenn möglich, authentische Begegnung mit dem lebendigen Objekt (z. B. durch Realobjekte 

im Unterricht) und Aufbau einer unmittelbaren Beziehung zur Natur (z. B. auch durch Un-

terrichtsgänge und Exkursionen) 

• Entwicklung der Fähigkeiten zur Dokumentation der Experimente und Untersuchungen 

(Versuchsprotokoll) in Absprache mit den Fachkonferenzen der  

anderen naturwissenschaftlichen Fächer 
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Individuelle Förderung 

• Variation der Lernaufgaben und Lernformen mit dem Ziel einer kognitiven  

Aktivierung aller Lernenden, ggf. mit gestuften Lernhilfen für unterschiedliche Leistungs-

anforderungen 

• Einsatz von digitalen Medien und Werkzeugen zur Verständnisförderung und zur Unterstüt-

zung und Individualisierung des Lernprozesses 

• Beachtung von Aspekten der Sprachsensibilität bei der Erstellung von  

Materialien 

• unterstützende zusätzliche Maßnahmen bei Lernschwierigkeiten, z.B. durch unterschiedli-

che Anforderungsbereiche bei den Materialien 

• herausfordernde zusätzliche Angebote für besonders leistungsstarke  

Schülerinnen und Schüler 

 

Kooperation 

• Einbeziehen von kooperativen Lernformen zur Förderung der Interaktion und Kommunika-

tion von Schülerinnen und Schülern in fachlichen Kontexten 

• gemeinsame Entwicklung, Erprobung und Evaluation von Lernarrangements und binnendif-

ferenzierenden Materialien durch die Lehrkräfte zur Qualitätssicherung und Arbeitsentlas-

tung
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4. Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung 

Hinweis: 

Die Fachkonferenz trifft Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung. Ziele 

dabei sind, innerhalb der gegebenen Freiräume sowohl eine Transparenz von Bewertungen als 

auch eine Vergleichbarkeit von Leistungen zu gewährleisten. 

Grundlagen der Vereinbarungen sind § 48 SchulG, § 6 APO-S I sowie die Angaben in Kapitel 3 

Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans. 

 

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfol-

genden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 

4.1 Grundsätzliche Absprachen: 

Erbrachte Leistungen werden auf der Grundlage transparenter Ziele und Kriterien in allen Kompe-

tenzbereichen benotet, sie werden den Schülerinnen und Schülern jedoch auch im Lernprozess mit 

Bezug auf diese Kriterien rückgemeldet und erläutert. Auf dieser Basis sollen die Schülerinnen und 

Schüler ihre Leistungen zunehmend selbstständig einschätzen können. Die individuelle Rückmel-

dung vermeidet eine reine Defizitorientierung und stellt die Stärkung und die Weiterentwicklung 

vorhandener Fähigkeiten in den Vordergrund. 

Bei der Bewertung von Leistungen werden Lern- und Leistungssituationen berücksichtigt. Einerseits 

soll dabei Schülerinnen und Schülern deutlich gemacht werden, in welchen Bereichen aufgrund des 

zurückliegenden Unterrichts stabile Kenntnisse erwartet und bewertet werden. Andererseits werden 

Fehler in neuen Lernsituationen im Sinne einer Fehlerkultur für den Lernprozess genutzt. 

Die Bewertungskriterien für Leistungsbeurteilungen werden den Schülerinnen und Schülern im Vor-

feld bekanntgegeben. 

4.2 Beurteilungsbereich Sonstige Mitarbeit: 

Leistungserbringung 

a) in schriftlicher Form durch: 

• Schriftliche Übungen 

• angemessene Führung eines Heftes bzw. eines Ordners 

• fachlich korrektes Anfertigen von Versuchsprotokollen 

 

b) durch individuelle mündliche Beiträge wie: 

• mündliche Mitarbeit im Unterricht 

• Präsentationen nach Einzel- oder Gruppenarbeitsphasen 

• Vortragen von Hausaufgaben und Referaten 
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c) durch selbstständiges Arbeiten in Form von: 

• Lernzirkeln 

• Gruppenpuzzle 

• Freiarbeit 

d) durch kooperatives Arbeiten 

• Lerntempoduetts 

• Partner- und Gruppenarbeitsphase 

• Expertengruppen 

e) durch folgende praktische Aktivitäten 

• selbstständiges Experimentieren und Mikroskopieren mit Anfertigung eines 

entsprechenden (Zeichen)protokolls 

• Bestimmungsübungen 

• Erkundung von verschiedenen Ökosystemen 

 

Kriterien der Leistungsbeurteilung 

a) Schriftliche Übungen werden als doppelte Rückmeldung gesehen, einmal für die Schülerin-

nen und Schüler, die so den Erfolg des eigenen Lernens einschätzen können und bei Bedarf 

zum Weiterlernen ermutigt werden, zum anderen sind schriftliche Übungen eine direkte 

Rückmeldung an Lehrerinnen und Lehrer über den Leistungsstand der Lerngruppe. Die Auf-

gabenstellungen spiegeln im Unterricht erworbene Kenntnisse und Kompetenzen wider. Zu 

Beginn (Erprobungsstufe) sind die Aufgaben vorwiegend reproduktiv, im Verlauf der Mit-

telstufe sind zunehmend Aufgaben zu bearbeiten, bei denen Kompetenzen der Erkenntnis-

gewinnung und Bewertung zur erfolgreichen Bearbeitung der Aufgabe angewendet werden 

müssen. 

Bei der Bewertung der schriftlichen Übung spielt neben der fachlichen Richtigkeit die korrekte Ver-

wendung der Fachsprache eine Rolle. 

Pro Halbjahr wird in der Regel eine schriftliche Übung geschrieben. Diese muss nicht angekündigt 

werden. Sie dauert im Regelfall nicht länger als 15 Minuten, allerdings kann bis zu einer Unterrichts-

stunde in Anspruch genommen werden, wenn die Aufgabenstellung zugleich mit Erläuterungen ver-

bunden ist. Thematische Eingrenzung ist die zurzeit unterrichtete bzw. gerade abgeschlossene Un-

terrichtseinheit. 

Tabelle zur Bewertung 

Note 1 2 3 4 5 6 

Prozent 90-100 75-89 60-88 45-59 20-44 0-19 

Es werden die gängigen Korrekturzeichen verwendet. 
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b) Individuelle mündliche Beiträge werden unter folgenden Aspekten beurteilt: 

• Qualität und Quantität der Aussagen 

• Verwendung der Fachsprache in Abgrenzung von der Alltagssprache 

• Beschaffung und Erschließung von Informationen 

• Überprüfung und Dokumentation von Arbeitsschritten 

• Umfang und Richtigkeit der vorgetragenen Hausaufgaben 

 

c) Selbstständiges Arbeiten wird darüber hinaus nach folgenden Aspekten bewertet: 

• Übernehmen von Aufgaben wie Gesprächsleiter/in oder Protokollant/in 

• zielbewusstes Planen und Steuern von Arbeitsschritten 

• selbstständige Organisation und Durchführung der Gruppenarbeit 

• Überprüfung des eigenen Lernerfolgs 

• Ziehen von Rückschlüssen für das weitere Lernen und Arbeiten 

 

d) Kooperatives Arbeiten wird zusätzlich nach folgenden Aspekten bewertet: 

• Aufnahme und evtl. Weiterentwicklung der Beiträge anderer 

• Fähigkeit der Teamarbeit 

• zuverlässiges und kontinuierliches Arbeiten 

 

e) Praktisches Arbeiten wird zusätzlich nach folgenden Aspekten bewertet: 

• Anfertigung eines fachlich und formell ansprechenden Protokolls, dass die Konventio-

nen des Faches berücksichtigt 

• eigenständiges und kontinuierliches Beschäftigen mit dem biologischen Gegenstand 

• sorgfältiger Umgang mit Lebewesen und Materialien 

• Bereitschaft, die Lernumgebung und das Arbeitsmaterial wie vorgefunden zu verlassen 

 
 

Absprachen zur Gewichtung von Teilleistungen bei der Bildung der Zeugnisnote: 

Die Leistungsbewertung ergibt sich aus den Vorhaben des Kernlehrplans. Für die Gewichtung der 

schriftlichen Überprüfungen gilt, dass sie innerhalb der  Notengebung keine bevorzugte Stellung 

einnehmen. Dies bedeutet, dass die Note zum großen Teil durch die sonstigen Leistungen bestimmt 

wird. Hierbei wird großen Wert auf die kontinuierliche Mitarbeit im Unterricht gelegt. Dabei fließen 

je nach Jahrgangsstufe folgende Kriterien in die Bewertung ein: 

• Umfang der Beiträge 

• Grad der Selbstständigkeit und Freiwilligkeit 

• richtige Anwendung der Kenntnisse 

• Kontinuität der Mitarbeit 

• Qualität der Beiträge 

 

Verfahren der Leistungsrückmeldung und Beratung: 

Die Leistungsrückmeldung kann in mündlicher und schriftlicher Form erfolgen. 

• Intervalle: Eine differenzierte Rückmeldung zum erreichten Lernstand sollte mindestens ein-

mal pro Quartal erfolgen. 

• Formen: Schülergespräch, individuelle Beratung, schriftliche Hinweise und Kommentare 

(Selbst-)Evaluationsbögen; Gespräche beim Elternsprechtag 
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5. Entscheidungen zu fach- oder unterrichtsübergreifenden Fra-
gen 

 

5.1 Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Die schulinternen Lehrpläne und der Unterricht in den naturwissenschaftlichen Fächern sollen den 

Schülerinnen und Schülern aufzeigen, dass bestimmte Konzepte und Begriffe in den verschiedenen 

Fächern aus unterschiedlicher Perspektive beleuchtet, in ihrer Gesamtheit aber gerade durch diese 

ergänzende Betrachtungsweise präziser verstanden werden können. 

In den nachfolgenden Tabellen ist in den einzelnen Unterrichtsvorhaben jeweils angegeben, welche 

Beiträge die Biologie zur Klärung solcher Konzepte auch für die Fächer Physik und Chemie leisten 

kann, oder aber, in welchen Fällen im Biologieunterricht Ergebnisse der anderen Fächer aufgegriffen 

und weitergeführt werden. 

 

 

 

6. Übersicht über die Unterrichtsvorhaben nach Jahrgangsstu-
fen
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JAHRGANGSSTUFE 5 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.1:  

Kennzeichen der Lebewesen 

 

Welche Merkmale haben alle  

Lebewesen gemeinsam? 

 

ca. 1 Ustd. 

IF1:  

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Lebewesen 

Naturwissenschaft Biologie – Merk-

male von Lebewesen: Kennzeichen 

des Lebendigen 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

• Kriterien anwenden 

 

K1: Dokumentation 

• Heftführung 

…zur Vernetzung 

→ UV 10.1: Kennzeichen des Le-

bendigen: Viren / Bakterien 

 

 

UV 5.2: 

Wirbeltiere in meiner  

Umgebung 

Welche spezifischen Merkmale kenn-

zeichnen die unterschiedlichen Wir-

beltierklassen? 

Wie sind Vögel an ihre Lebensweisen 

angepasst? 

Wie sind Fische an ihre Lebensweisen 

angepasst? 

Wie sind Amphibien an ihre Lebens-

weisen angepasst? 

Wie sind Reptilien an ihre Lebenswei-

sen angepasst? 

MeKo 2.1 

IF1:  

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Lebewesen 

 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Wirbeltieren 

• Überblick über die Wirbeltierklas-

sen 

• Charakteristische Merkmale und 

Lebensweisen ausgewählter Orga-

nismen  

 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

• kriteriengeleiteter Vergleich 

 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

• Konzeptbildung zu Wirbeltierklas-

sen 

 

E5: Auswertung und 

Schlussfolgerung 

• Messdaten vergleichen 

 

K3: Präsentation 

• Darstellungsformen 

…zur Schwerpunktsetzung 

vertiefende Betrachtung der Ange-

passtheiten bei Säugetieren und Vö-

geln;  

weitere Wirbeltierklassen: exempla-

rische Betrachtung von je zwei hei-

mischen Vertretern 

 

…zur Vernetzung 

Angepasstheiten 

→ IF4 Ökologie und  

    IF5 Evolution 
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JAHRGANGSSTUFE 5 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

MeKo 2.2 

MeKo 4.1 

MeKo 4.2 

ca. 20 Ustd. 

UV 5.3: 

Nutztiere 

 

Was sind Nutztiere? 

Warum ist das Rind ein wichtiges 

Nutztier? 

Wie sind Lebewesen durch Züchtung 

gezielt verändert worden? 

Wie können Landwirte ihr Vieh tierge-

recht halten? 

 

 ca. 10 Ustd. 

IF1: 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Lebewesen 

 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Wirbeltieren 

 

• Nutztierhaltung 

• Züchtung 

• Tierschutz 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

• Interessen beschreiben 

 

B2: Bewertungskriterien und Hand-

lungsoptionen 

• Werte und Normen 

 

K2: Informationsverarbeitung 

• Recherche 

• Informationsentnahme 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswahl eines Nutztieres mit ver-

schiedenen Zuchtformen für unter-

schiedliche Nutzungsziele (Rind, 

Schwein) 

Anbahnung des Selektions- und Ver-

erbungskonzepts 

…zur Vernetzung 

Züchtung und Artenwandel 

 → UV 8.4 Evolution 

… zu Synergien  

→ Erdkunde 
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JAHRGANGSSTUFE 5 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 5.4: 

Bewegung – die Energie wird ge-

nutzt 

Wie arbeiten Knochen und Muskeln 

bei der Bewegung  

zusammen? 

 

 

ca. 6 Ustd. 

IF2:  

Mensch und Gesundheit 

Bewegungssystem 

• Abschnitte des Skeletts und ihre 

Funktionen 

• Grundprinzip von Bewegungen 

 

E4: Untersuchung und Experiment 

• Experiment planen und Handlungs-

schritte nachvollziehen 

 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 

 

K1: Dokumentation 

• Diagramm 

 

… zur Schwerpunktsetzung 

 

Einfache Experimente zum Aufbau 

von Gelenken und Röhrenknochen 

 

Versuche zur Stabilität von Röhren-

knochen (Papier und Gewicht) 

 

Einsatz von Gelenkmodellen 

…zur Vernetzung 

  UV 5.2: Knochenaufbau 

 

UV 5.5: 

Nahrung – Energie für den  

Körper 

Woraus besteht unsere  

Nahrung? 

Wie ernähren wir uns gesund? 

Was geschieht mit der Nahrung auf 

ihrem Weg durch den  

Körper? 

 

ca. 12 Ustd. 

IF2:  

Mensch und Gesundheit 

Ernährung und Verdauung 

• Nahrungsbestandteile und ihre 

Bedeutung 

• ausgewogene Ernährung 

• Verdauungsorgane und Verdau-

ungsvorgänge 

 

E4: Untersuchung und Experiment 

• Nachweisreaktionen 

 

E6: Modell und Realität 

• Modell als Mittel zur Erklärung 

 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

• Bewertungen begründen 

 

K1: Dokumentation 

• Protokoll 

…zur Schwerpunktsetzung 

Untersuchung von verschiedenen Le-

bensmitteln 

Stärkenachweis mit Lugolscher Lö-

sung, Fettfleckprobe 

 

Einfache Experimente zu den Ver-

dauungsvorgängen: Wirkung des 

Mundspeichels auf Stärke 

Lage der Verdauungsorgane im 

Torso- Modell (→ Sammlung) 

Funktion der Speiseröhre → Trinken 

im Handstand 

Ernährungsprotokoll erstellen 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.1:  

Lebewesen sind aus Zellen aufge-

baut 

 

Wie können wir Tier- und Pflanzenzel-

len untersuchen? 

 

Wie unterscheiden sich Tier- und 

Pflanzenzellen in ihrem Aufbau? 

 

 

 

ca. 8 Ustd. 

IF1:  

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Lebewesen 

• Die Zelle als strukturelle Grund-

einheit von Organismen 

 

E2: Wahrnehmung und Beobachtung 

• Einführung in das Mikroskopieren 

 

E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 

• einfache Experimente 

 

K1: Dokumentation 

• Zeichnungen mikroskopischer Prä-

parate 

• einfaches Protokoll 

…zur Schwerpunktsetzung 

• Arbeit mit dem Mikroskop 

• einfachste Präparate mit und ohne 

Präparationstechnik 

• Einführung des Zellbegriffs 

• Feinbau der Zelle 

 

…zur Vernetzung 

→ UV 8.7: Pflanzenzellen 

→ UV 5.1: Kennzeichen des Leben-

digen 

→ UV 10.1: Kennzeichen des Le-

bendigen: Viren / Bakterien 

 

…zu Synergien 

Einführung in naturwissenschaftli-

ches Denken und Arbeiten, Proto-

koll: 

→ Physik UV 6.1 

→ Chemie UV 7.1, 7.4 
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JAHRGANGSSTUFE 6  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.2: 

Erforschung von Bau und Funkti-

onsweise der Pflanzen 

 

Was brauchen Pflanzen zum  

Leben und wie versorgen sie sich? 

 

 

Wie entwickeln sich Pflanzen? 

 

 

 

ca. 9 Ustd. 

IF1: 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Lebewesen 

 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Samenpflanzen 

• Grundbauplan 

• Funktionszusammenhang der 

Pflanzenorgane 

• Bedeutung der Fotosynthese 

• Keimung 

E2: Wahrnehmung und Beobachtung  

• genaues Beschreiben 

 

E4: Untersuchung und Experiment 

• Faktorenkontrolle bei der  

Planung von Experimenten 

 

E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 

• Schritte der Erkenntnisgewinnung 

 

K1: Dokumentation 

• Pfeildiagramme zu Stoffflüssen 

…zur Schwerpunktsetzung 

Experimente zu Wasser- und  

Mineralstoffversorgung 

 

…zur Vernetzung 

Bau der Pflanzenzelle  UV 6.1 

Stoffflüsse, Bedeutung der Fotosyn-

these  

→ UV 8.8 Ökologie 

→ UV 5.5, 6.4: Ernährung und Ver-

dauung, Atmung 

 

… zu Synergien 

Experimente:  

 Physik UV 6.2 

 Chemie UV 7.4:  

    Versuchsreihen anlegen 

 

Fotosynthese: 

Energieumwandlung 

 Physik UV 6.2, 9.4 

 

UV 6.3:  

Vielfalt der Blüten – Fortpflanzung 

von Blütenpflanzen 

Welche Funktion haben Blüten? 

 

IF1: 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Lebewesen 

Vielfalt und Angepasstheiten von 

Samenpflanzen 

E2: Wahrnehmung und  

       Beobachtung  

• Präparation von Blüten 

 

E4: Untersuchung und Experiment 

• Bestimmung  

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Kennübungen: Blütenpflanzen im 

Schulumfeld 

…zur Vernetzung 

Samen  UV 6.2: Keimung 
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JAHRGANGSSTUFE 6  

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Wie erreichen Pflanzen neue Stand-

orte, obwohl sie sich nicht fortbewe-

gen können? 

 

 

Wie lässt sich die Vielfalt von  

Blütenpflanzen im Schulumfeld  

erkunden? 

ca. 11 Ustd. 

• Fortpflanzung 

• Ausbreitung 

• Artenkenntnis 

E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 

• Bestimmungsschlüssel  

 

 

K2: Informationsverarbeitung 

• Arbeit mit Abbildungen und Sche-

mata 

 

Angepasstheiten bzgl. Bestäubung 

und Ausbreitung 

→ UV 8.1 Ökologie 

 

 

 

MKR 6.2: Algorithmen in einem 

Bestimmungsschlüssel erkennen 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.4: 

Atmung und Blutkreislauf – Nah-

rungsaufnahme allein reicht nicht 

Warum ist Atmen lebensnotwendig? 

 

Wie kommt der Sauerstoff in unseren 

Körper und wie wird er dort weiter 

transportiert? 

 

Wie ist das Blut zusammen- 

gesetzt und welche weiteren  

Aufgaben hat es? 

 

Wie hängen Nahrungs- 

aufnahme, Atmung und  

Bewegung zusammen? 

 

Warum ist Rauchen schädlich? 

 

 

 

ca. 13 Ustd. 

IF2:  

Mensch und Gesundheit 

Atmung und Blutkreislauf 

• Bau und Funktion der Atmungsor-

gane 

• Gasaustausch in der Lunge 

• Blutkreislauf 

• Bau und Funktion des  

Herzens 

• Zusammensetzung und  

Aufgaben des Blutes 

• Gefahren von Tabakkonsum 

 

Zusammenhang körperliche Akti-

vität-Nährstoffbedarf-Sauerstoff-

bedarf-Atemfrequenz- Herz-

schlagfrequenz 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

• Alltagsvorstellungen hinter- 

fragen 

 

E6: Modell und Realität 

• Modell als Mittel zur Erklärung 

 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

• Entscheidungen begründen 

 

K2: Informationsverarbeitung 

• Fachtexte, Abbildungen,  

Schemata 

Entwicklung einer Schemazeichnung 

zum Zusammenwirken von Atmung, 

Blutkreislauf und Verdauung 

Versuche zur eigenen Puls- und 

Atemfrequenz 

 

Stationslernen zum Thema Atmung 

bzw. Herz-Kreislaufsystem 

Energieumwandlung 

→ Physik UV 6.2, 9.4 

  → Chemie UV 9.2 
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JAHRGANGSSTUFE 6 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 6.5: 

Pubertät – erwachsen werden 

Wie verändern sich Jugendliche in der 

Pubertät? 

Wozu dienen die Veränderungen? 

 

ca. 7 Ustd.  

 

IF 3:  

Sexualerziehung 

• körperliche und seelische  

Veränderungen in der Pubertät 

• Bau und Funktion der  

Geschlechtsorgane 

• Körperpflege und Hygiene 

UF1: Wiedergabe und Erläuterung 

 

K3: Präsentation 

• bildungssprachlich angemessene 

Ausdrucksweise 

 

…zur Vernetzung 

Entwicklung  

 UV 5.4: Keimung, Wachstum 

 

→ UV 8.10 und 10.3:  

Menschliche Sexualität 

… zu Synergien 

→ Religion und Praktische  

Philosophie: psychische Verände-

rung/Erwachsenwerden,  

Geschlechterrollen, Nähe und Dis-

tanz 

UV 6.6: 

Fortpflanzung – ein Mensch ent-

steht 

Wie beginnt menschliches 

Leben? 

 

Wie entwickelt sich der  

Embryo? 

 

ca. 5 Ustd. 

IF3:  

Sexualerziehung 

• Geschlechtsverkehr 

• Befruchtung 

• Schwangerschaft 

•  Empfängnisverhütung 

UF 4: Übertragung und Vernetzung 

Zusammenhang der Organisationsebe-

nen: Wachstum durch Vermehrung 

von Zellen 

…zur Vernetzung 

Entwicklung  

 UV 6.2: Keimung, Wachstum, 

sexuelle Fortpflanzung, Vererbung 

 UV 5.3: Züchtung 

 UV 6.3: Blütenpflanzen 

→ UV 8.10 und 10.3:  

    Menschliche Sexualität 

… zu Synergien 

→ Religion und Praktische Philoso-

phie: Übernahme von Verantwor-

tung 
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.1:  

Erkunden eines Ökosystems 

Woraufhin können wir „unser“ Öko-

system untersuchen? 

Wie ist der Lebensraum strukturiert? 

Welche abiotischen Faktoren  

wirken in verschiedenen Teil- 

biotopen? 

Welche Arten finden sich in verschie-

denen Teilbiotopen? 

Wie beeinflussen abiotische  

Faktoren das Vorkommen von  

Arten? 

MeKo 1.1 

ca. 12 Ustd. 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

• Erkundung eines heimischen Öko-

systems, 

• charakteristische Arten und ihre je-

weiligen Angepasstheiten an den  

Lebensraum 

• biotische Wechselwirkungen 

• Artenkenntnis 

 

 

E2: Wahrnehmung und  

Beobachtung   

• Beschreiben von Ökosystemstruk-

tur und Habitaten 

• Messen von abiotischen Faktoren 

 

E4: Untersuchung und Experiment 

• Planung der Untersuchung: Aus-

wahl der zu messenden Faktoren, 

Festlegung der Datenerfassung, 

Auswahl der Messmethoden 

 

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Exkursion oder Unterrichtsgang in 

das Waldgebiet hinter der Schule 

oder zum Jabach/zum Aggerbogen 

 

Angepasstheiten: Fokus auf zwei 

abiotische Faktoren und den 

biotischen Faktor Konkurrenz 

 

Biotopschutz: Betrachtung einer 

Leitart 

…zur Vernetzung 

 IF 1 Vielfalt und Angepasstheiten 

von Lebewesen 

→ IF 5 Evolution 

UV 8.7:  

Ökologie im Labor 

Wie lässt sich Angepasstheit unter La-

borbedingungen untersuchen? 

 

 

 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

• Erkundung eines heimischen Öko-

systems 

E2: Wahrnehmen, Beobachten 

• (Mikroskopie) Untersuchung Pflan-

zenzelle 

E3: Vermutung und Hypothese 

• begründete Vermutungen zur Blatt-

struktur und zur Habitatpräferenz 

E4: Untersuchung und Experiment 

…zur Vernetzung 

 UV 5.1 Einführung in das Mikro-

skopieren 

 UV 8.4: mögliche evolutive  Er-

klärung von Angepasstheiten 

 UV 8.1: Angepasstheiten 
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

 

 
 

ca. 4 Ustd. 

• charakteristische Arten und ihre 

Angepasstheiten an den Lebens-

raum 

• Wiederholung des Umgangs mit 

dem Mikroskop 

• Faktorenkontrolle bei Überprüfung 

der Habitatpräferenz 

  

UV 8.2:  

Pilze und ihre Rolle im Öko- 

system 

Wie unterscheiden sich Pilze von 

Pflanzen und Tieren? 

Wo kommen Pilze im Ökosystem vor 

und in welcher Beziehung  

stehen sie zu anderen Lebe- 

wesen? 

 

ca. 4 Ustd. 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Merkmale eines Ökosystems 

• Erkundung eines heimischen Öko-

systems 

• Einfluss der Jahreszeiten 

• charakteristische Arten und ihre 

Angepasstheiten an den  

Lebensraum 

• biotische Wechselwirkungen 

• ökologische Bedeutung von Pilzen 

und ausgewählten Wirbellosen 

• Artenkenntnis 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

• Vergleich Pilz – Tier – Pflanze 

• verschiedene biotische Beziehungen 

…zur Schwerpunktsetzung 

biotische Wechselwirkungen: Parasi-

tismus, Symbiose und  

saprobiontische Lebensweise 

Bau der Pilze: nur grundlegend im 

Kontrast zu Pflanzen und Tieren 

Artenkenntnis: Fokussierung auf we-

nige, häufige Arten 

 

…zur Vernetzung 

 UV 5.1: Bau der Pflanzen- 

     zelle 

→ UV 8.3, UV 8.8 

Stoffkreisläufe, Destruenten 

UV 8.3:  

Bodenlebewesen und ihre Rolle im 

Ökosystem 

Warum wächst der Waldboden nicht 

jedes Jahr höher? 

Welche Wirbellosen finden wir im 

Falllaub? 

Welche ökologische Bedeutung haben 

Wirbellose im Waldboden? 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

 

Merkmale eines Ökosystems 

• charakteristische Arten und ihre 

Angepasstheiten an den  

Lebensraum, 

• ausgewählte Wirbellosen-Taxa 

UF3: Ordnung und Systematisierung 

• Überblick über in der Streu 

lebende Taxa 

…zur Schwerpunktsetzung 

Untersuchung von Streu 

…zur Vernetzung 

 UV 8.2  

Pilze als Destruenten 

→ UV 8.8 

Stoffkreisläufe: Destruenten 
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Meko 2.1 

ca. 4 Ustd. 

• ökologische Bedeutung von Pilzen 

und ausgewählten  

Wirbellosen 

• Artenkenntnis 

UV 8.8:  

Energiefluss und Stoffkreisläufe im 

Ökosystem 

Wie lässt sich zeigen, dass  

Pflanzen energiereiche Stoffe auf-

bauen können? 

 

Welche Bedeutung hat die Fotosyn-

these für Pflanzen und Tiere? 

MeKo 1.2 

ca. 8 Ustd. 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Energiefluss und Stoffkreisläufe 

• Grundprinzip der Fotosynthese und 

des Kohlenstoffkreislaufs 

• Nahrungsbeziehungen und Nah-

rungsnetze 

• Energieentwertung 

E6: Modell und Realität 

• Vereinfachung in Schemata 

• kritische Reflexion 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 

E7: Naturwissenschaftliches Denken 

und Arbeiten 

• Nutzung von Schemata und Experi-

menten 

…zur Schwerpunktsetzung 

Historische Experimente: 

VAN HELMONT o.a. 

…zur Vernetzung 

 UV 5.4: Bedeutung der Fotosyn-

these 

… zu Synergien  

 Physik UV 9.4: Energieum- 

     wandlungsketten 

 Chemie UV 7.2: Energieum-

wandlung bei chemischen  

Reaktionen 

Kohlenstoffkreislauf → Chemie UV 

10.6 

UV 8.9:  

Biodiversität und Naturschutz 

Wie entwickelt sich ein Lebensraum 

ohne menschlichen Einfluss? 

Wieso ist der Schutz von Biodiversität 

so wichtig? 

IF 4:  

Ökologie und Naturschutz 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

• Veränderungen von Öko- 

systemen durch Eingriffe des Men-

schen 

• Biotop- und Artenschutz 

 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

• Vielfalt der Einflussfaktoren auf 

das Insektensterben 

B2: Bewertungskriterien und Hand-

lungsoptionen   

• individuelle, gesellschaftliche und 

politische Handlungsmöglichkeiten 

…zur Schwerpunktsetzung 

Sukzession am Beispiel der Ent-

wicklung einer Brache 

Begründung des Naturschutzes 

konkrete Beispiele für Handlungsop-

tionen mit lokalem Bezug 
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

Wie muss eine Landschaft strukturiert 

sein, damit Insektenvielfalt möglich 

ist? 

ca. 9 Ustd. 

 
Nutzung des Biotopkatasters (MKR 

2.2: Informationsauswertung, Medi-

enkonzept der Schule)  

MeKo 2.2 

…zur Vernetzung 

 UV 8.1: Zusammenhang von Bi-

otop- und Artenschutz 

UV 8.4:  

Mechanismen der Evolution 

Wie lassen sich die Angepasstheiten 

von Arten an die Umwelt erklären? 

 

ca. 8 Ustd. 

IF 5:  

Evolution 

Grundzüge der Evolutionstheorie 

• Variabilität 

• natürliche Selektion 

• Fortpflanzungserfolg 

Entwicklung des Lebens auf der Erde 

• biologischer Artbegriff  

 

UF4: Übertragung und Vernetzung 

• Mechanismus der Art-umwandlung 

E2: Wahrnehmung und Beobachtung 

• Veränderungen wahrnehmen 

E6 Modell und Realität 

• Modellvorstellung (Züchtung) zur 

Erklärung anwenden 

…zur Schwerpunktsetzung 

Fokussierung auf gegenwärtig be-

obachtbare evolutive Prozesse der 

Artumwandlung 

…zur Vernetzung 

 UV 5.3 Nutztiere, Züchtung   

 UV 8.1 Angepasstheiten 

→ UV 10.4/10.5 Genetik 

UV 8.5:  

Der Stammbaum des Lebens 

Wie hat sich das Leben auf der Erde 

entwickelt? 

 

 

 

IF 5:  

Evolution 

Entwicklung des Lebens auf der Erde 

• zeitliche Dimension der Erdzeitalter 

• Leitfossilien 

• natürliches System der Lebewesen 

• Evolution der Landwirbeltiere 

 

 

E2 Wahrnehmung und  

Beobachtung 

• Veränderungen wahrnehmen 

1)  

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 

2)  

K4: Argumentation 

• naturwissenschaftliche Denkweise 

… zur Schwerpunktsetzung 

Rekonstruktion von Stammbaumhy-

pothesen 

…zur Vernetzung 

 UV 5.2: Wirbeltiere in meiner 

Umgebung 

...zu Synergien 
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JAHRGANGSSTUFE 8 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

ca. 6 Ustd. 
 

 Geschichte 

UV 8.6:  

Evolution des Menschen 

Wie entstand im Laufe der  

Evolution der heutige Mensch? 

 

 

Evolution – nur eine Theorie? 

MeKo 2.4 

 

ca. 6 Ustd. 

IF 5:  

Evolution 

Evolution des Menschen 

Merkmalsänderungen im Verlauf der 

Hominidenevolution 

E2: Wahrnehmung und  

Beobachtung 

• anatomische Veränderungen wahr-

nehmen 

E5: Auswertung und Schlussfolgerung 

E7: Naturwissenschaftliches  

Denken und Arbeiten 

• Theoriebegriff 

 

 

...zur Schwerpunktsetzung 

Fokussierung auf Australopithecus, 

Homo erectus und Homo sapi-

ens/Homo neanderthalensis 

 

...zu Synergien 

 Geschichte 

→ Religion 
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JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.1 

Immunbiologie – Abwehr und 

Schutz vor Erkrankungen 

Wie unterscheiden sich  

Bakterien und Viren? 

Wie wirken Antibiotika und weshalb 

verringert sich in den letzten Jahr-

zehnten deren Wirksamkeit? 

Wie funktioniert das Immunsystem? 

Wie kann man sich vor Infektions-

krankheiten schützen? 

 

 

ca. 16 Ustd. 

IF7:  

Mensch und Gesundheit 

 

Immunbiologie 

• virale und bakterielle Infekti-

onskrankheiten 

• Bau der Bakterienzelle 

• Aufbau von Viren 

• Einsatz von Antibiotika 

• unspezifische und spezifische 

Immunreaktion 

• Organtransplantation 

• Allergien 

• Impfungen 

 

 

UF4 Übertragung und Vernetzung 

• variable Problemsituationen  

lösen 

 

E1   Problem und Fragestellung 

• Fragestellungen z.B. zu historischen 

Experimenten formulieren 

E5   Auswertung und Schlussfolgerung 

• Beobachtungen interpretieren 

K4: Argumentation 

• faktenbasiert, rational und schlüssig 

argumentieren 

B3 Abwägung und Entscheidung 

• Nach Abschätzung der Folgen Hand-

lungsoption auswählen 

B4 Stellungnahme und Reflexion 

• Bewertungen argumentativ vertreten 

 

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Auswertung von Abklatschversuchen 

und historischen Experimenten (FLE-

MING, JENNER, BEHRING o. a.) 

Einüben von Argumentationsstruktu-

ren in Bewertungssituationen anhand 

von Positionen zum Thema Impfung 

 

…zur Vernetzung 

 UV 5.1 Kennzeichen des  

    Lebendigen 

 UV 5.6 Muttermilch als  

     passive Immunisierung 

 UV 6.1 Blut und Bestandteile 

→ UV 10.2 Schlüssel-Schloss- Mo-

dell 

→ UV 10.5 Blutgruppenvererbung 
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JAHRGANGSSTUFE 9 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 8.10:  

Menschliche Sexualität 

Worin besteht unsere Verantwortung 

in Bezug auf sexuelles  

Verhalten und im Umgang mit  

unterschiedlichen sexuellen  

Orientierungen und Identitäten? 

MeKo 1.4 

MeKo 3.4 

ca. 4 Ustd. 

+ zusätzlicher Projekttag 

IF 8:  

Sexualerziehung 

 

• Umgang mit der eigenen  

Sexualität 

• Verhütung 

B1: Fakten- und Situationsanalyse 

• Unterscheidung von Fakten und 

Wertungen (geschlechtliche Orien-

tierung und Identität) 

B4: Stellungnahme und Reflexion 

• Verantwortung für sich selbst und 

Verantwortung der Anderen 

…zur Schwerpunktsetzung 

 

altersgemäßes Grundwissen über 

Verhütungsmethoden 

SuS erstellen digitale Poster zur HIV 

und STI-Prävention 

MeKo 4.1 

MeKo 4.2 

Projekttag in Kooperation mit exter-

nem Partner, dabei teilweise Arbeit 

in getrenntgeschlechtlichen Gruppen 

…zur Vernetzung 

 UV 6.3: körperliche und psychi-

sche Veränderungen in der Pu-

bertät 

 UV 6.4: Verhütung 

→ UV 10.3: Verhütung, Thematisie-

rung der Datenerhebung, hormonelle 

Details 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.6:  

Neurobiologie-  

Signale senden, empfangen und ver-

arbeiten 

Wie steuert das Nervensystem das Zu-

sammenwirken von  

Sinnesorgan und Effektor? 

 MeKo 4.2 

Welche Auswirkungen des  

Drogenkonsums lassen sich auf neu-

ronale Vorgänge zurück- 

führen? 

 

Wie entstehen körperliche Stresssymp-

tome? 

ca. 8 Ustd. 

IF7:  

Mensch und Gesundheit 

 

Neurobiologie 

• Reiz-Reaktions-Schema 

• einfache Modellvorstellungen zu 

Neuron und Synapse 

• Auswirkungen von Drogenkonsum 

• Reaktionen des Körpers auf Stress   

UF3 Ordnung und Systematisierung 

• zentrale biologische Konzepte 

E6 Modell und Realität 

• Erklärung von Zusammenhängen 

• kritische Reflexion 

K3 Präsentation 

• fachtypische Visualisierung 

MeKo 4.2 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

• Sachverhalte und Zusammenhänge 

identifizieren 

… zur Schwerpunktsetzung 

didaktische Reduktion:  

Erregung = elektrisches Signal, Ana-

logie Neuron-Stromkabel 

Bei einer Unterrichtszeit von 8 Stun-

den: Kombination der inhaltlichen 

Schwerpunkte „Stress und Drogen-

konsum“ zu einem alltagsnahen 

Kontext (z.B. Schulstress und Niko-

tinkonsum) 

…zur Vernetzung 

 UV 10.1 Schlüssel-Schloss- 

    Modell (Synapse) 

 UV10.1 Immunbiologie (Stress) 

 UV 10.2 Hormone (Stress) 
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.4:  

Die Erbinformation- eine Bauanlei-

tung für Lebewesen 

 

Woraus besteht die Erbinformation 

und wie entstehen  

Merkmale? 

 

 

Welcher grundlegende Mechanismus 

führt zur Bildung von Tochterzellen, 

die bezüglich  

ihres genetischen Materials identisch 

sind? 

 

 

 

ca. 10 Ustd. 

IF6:  

Genetik  

 

Cytogenetik 

• DNA 

• Chromosomen 

• Zellzyklus 

• Mitose und Zellteilung 

 

 

 

• Karyogramm 

• artspezifischer Chromosomensatz 

des Menschen 

 

E6: Modell und Realität 

• Modell zur Erklärung und zur 

Vorhersage 

• kritische Reflexion 

 

 

 

 

 

E7: Naturwissenschaftliches  

       Denken und Arbeiten 

• Bedeutung und Weiterentwick-

lung biologischer Erkenntnisse 

K1: Dokumentation 

• fachtypische Darstellungsformen 

(z.B. Karyogramm) 

…zur Schwerpunktsetzung 

Vereinfachte, modellhafte Darstel-

lung der Proteinbiosynthese zur Er-

klärung der Merkmalsausbildung; 

deutliche Abgrenzung zur themati-

schen Komplexität im Oberstufenun-

terricht 

Sachstruktur (DNA – Proteinbiosyn-

these – Genorte auf Chromosomen – 

Karyogramm – Mitose) beachten, 

um KKE „mithilfe von Chromoso-

men-modellen eine Vorhersage über 

den grundlegenden Ablauf der Mi-

tose treffen“ ansteuern zu können. 

Mitose: Fokussierung auf Funktion, 

grundsätzlichen Ablauf und  

Ergebnisse 

…zur Vernetzung 

 UV 10.1 Blutgruppen- 

     vererbung 

 UV 10.1 Schlüssel-Schloss-Mo-

dell, Proteine 

… zu Synergien 

einfache Teilchenvorstellung  

 Physik UV 6.1 

 Chemie UV 7.1  
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JAHRGANGSSTUFE 10 

Unterrichtsvorhaben 
Inhaltsfelder 

Inhaltliche Schwerpunkte 

Schwerpunkte der 

Kompetenzentwicklung 
Weitere Vereinbarungen 

UV 10.5: 

Gesetzmäßigkeiten der  

Vererbung 

Nach welchem grundlegenden Mecha-

nismus erfolgt die  

Vererbung bei der sexuellen Fort-

pflanzung? 

 

Welche Ursache und welche Folgen 

hat eine abweichende Chromosomen-

zahl? 

 

Welche Vererbungsregeln lassen sich 

aus den Erkenntnissen zur sexuellen 

Fortpflanzung ableiten? 

ca. 12 Ustd. 

IF6:  

Genetik  

 

Cytogenetik 

• Meiose und Befruchtung 

• Karyogramm 

• Genommutation 

• Pränataldiagnostik 

 

Regeln der Vererbung 

• Gen- und Allelbegriff 

• Familienstammbäume 

UF2 Auswahl und Anwendung 

UF4 Übertragung und Vernetzung 

• Systemebenenwechsel 

E5 Auswertung und Schluss- 

      folgerung 

• Analyse von fachtypischen Dar-

stellungen 

B1 Fakten- und Situationsanalyse 

• relevante Sachverhalte identifizie-

ren 

• Informationsbeschaffung 

B2 Bewertungskriterien und Hand- 

     lungsoptionen 

B3 Abwägung und Entscheidung 

• nach Abschätzung der Folgen 

Handlungsoption auswählen 

 

…zur Schwerpunktsetzung 

Meiose:  

Fokussierung auf Funktion, grund-

sätzlichen Ablauf und  

Ergebnisse 

 

Erbgutveränderung:  

Fokussierung auf zytologisch sicht-

bare Veränderungen (numerische 

Chromosomenaberrationen durch 

Meiosefehler) am Beispiel Trisomie 

21 

…zur Vernetzung 

 UV 8.4 Evolution 

 UV 10.3 Fruchtbarkeit und  

    Familienplanung 

 UV 10.1 Immunbiologie, Blut-     

    gruppenvererbung 

 


